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Stuttgart

Ach du liebe Kiste –  
Wohnungsbau der Zukunft
Mit insgesamt 330 Wohnungen ist die neue Wohnanlage für die  
Mitarbeitenden des Klinikums Stuttgart in Bad Cannstatt das größte 
Wohnprojekt in nachhaltiger Holzmodulbauweise in Deutschland. 

Bausubstanz und der städtebaulichen 
Mängel der Bestandsanlage hatte die 
SWSG den Abriss der Bauten be-
schlossen. An ihrer Stelle ließ sie auf 
dem durch den Abbruch frei gewor-
denen Grund ein kleinteilig struk-
turiertes, hocheffizientes Gebäude-
ensemble mit hoher Wohnqualität 
und hervorragendem energetischen 
Standard errichten. Zwischen den 
Gebäuden erstrecken sich großzügi-
ge Grün- und Gemeinschaftsflächen. 
Diese wirken temperaturausgleichend 
und im Sommer kühlend und erhö-
hen die Wohn- und Lebensqualität 
im Quartier. 

Ein Wegenetz verbindet die Frei-
räume miteinander und garantiert 
kurze Wege zwischen den einzelnen 
Gebäuden. Ein Fußweg führt durch 
das autofreie Quartier hindurch 
zum oberhalb der Anlage gelege-
nen Grünzug „Galgenberg“. Damit 
der Blick von dort auf das Stuttgar-
ter Stadtpanorama frei bleibt, ori-
entierten sich die mit dem Neubau 

beauftragten Architekten der AH Ak-
tiv-Haus GmbH & Werner Sobek bei 
der Höhenentwicklung der Baukör-
per an den Sichtachsen. 

Grundrisskonzept

Vier der sechs Gebäude gliedern sich 
in zwei Gebäudehälften, die durch 
ein zurückgesetztes Treppenhaus 

miteinander verbunden sind. Jede 
Gebäudehälfte nimmt pro Geschoss 
acht Wohnungen mit identischem 
oder gespiegeltem Grundriss auf: Der 
Eingang liegt zwischen der Nasszel-
le und dem Küchenflur, der wieder-
um in einen Wohn-/Essbereich mit 
Schlafbereich mündet. Zwei weitere 
Gebäude beherbergen größere Zwei-, 
Drei- und Vier-Zimmer-Einheiten mit 
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Weil bezahlbarer Wohn-
raum auf dem regulären 
Wohnungsmarkt knapp 

ist, hat die Stuttgarter Wohnungs- 
und Städtebaugesellschaft (SWSG) 
ein Wohnquartier entwickelt, das 
ausschließlich für die Mitarbeiten-
den des Klinikums Stuttgart gedacht 
ist. Die Anlage am Prießnitzweg 18 

in Stuttgart Bad Cannstatt umfasst 
insgesamt 330 Wohnungen in sechs 
vier- und fünfgeschossigen Gebäu-
den und nimmt damit den ersten Platz 
unter Deutschlands größten Wohn-
projekten in nachhaltiger Holzmo-
dulbauweise ein. Die neue Bebauung 
ersetzt eine Reihe von Nachkriegs-
gebäuden. Aufgrund der schlechten 
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unterschiedlichen Grundrissen. Die 
Wohnungen werden über Laubengän-
ge mit zwei Treppenanlagen und ei-
nem Aufzug so erschlossen, dass jede 
Wohnung barrierefrei erreichbar ist. 
Große, bodentiefe Fenster garantieren 
eine gute Versorgung der Räume mit 
Tageslicht und Frischluft. Alle Woh-
nungen verfügen zudem über eigene 
Aufenthaltsbereiche im Freien, ent-
weder in Form von Balkonen oder 
als Terrassen. 

Leitgedanke

Der erste Bauabschnitt der Anla-
ge wurde nach nur zwölf Monaten 
Bauzeit von Baufeldübergabe bis 

Mietbeginn im August 2022 an die 
Bauherrin, die Stuttgarter Wohnungs- 
und Städtebaugesellschaft, überge-
ben. Der Modulbau hatte lediglich 
sechs Monate Bauzeit beansprucht. 
Der Rest entfiel auf andere Bauar-
beiten. Der zweite Bauabschnitt wird 
nach derselben Bauzeit Ende 2023 
fertiggestellt. Die Planung und Aus-
führung des Gesamtprojektes basiert 
auf der Leitidee der AH Aktiv-Haus 
GmbH & Werner Sobek, nachhalti-
gen Wohnraum mit hoher gestalteri-
scher, konstruktiver und funktionaler 
Qualität sowie einem architekto-
nisch anspruchsvollen Konzept zu 
entwickeln. Alle Gebäude wurden 
bzw. werden daher in nachhaltiger 

Holzmodulbauweise errichtet und 
mit einem komplexen Energiever-
sorgungskonzept kombiniert.

Serielle Vorfertigung 

Alle Module wurden in leichter Holz-
ständerbauweise hergestellt. Die meis-
ten Arbeiten wurden im Werk erledigt 
– im Dreischichtbetrieb rund um die 
Uhr. Dadurch konnten nicht nur der 
Materialverbrauch und Produktions-
abfälle reduziert werden. Durch den 
Vorfertigungsgrad von bis zu 95 Pro-
zent – inklusive Qualitätsprüfung – 
konnten die Module nach der Quali-
tätsprüfung auf der Baustelle in nur 
30 Minuten montiert werden. Dies 
ermöglichte den Aufbau von andert-
halb Stockwerken an einem Tag und 
der fünfgeschossigen Gebäude in je-
weils vier Tagen und verkürzte die 
Bauzeit vor Ort um sechs bis zwölf 
Monate bei reduziertem Baulärm und 
-schmutz. So stellte die SWSG sicher, 
dass der reguläre Betrieb des Klini-
kums, das direkt an das Wohnareal 
angrenzt, durch die Bauarbeiten nicht 
beeinträchtigt wurde. Das geringe Ge-
wicht der Baukörper belastete zudem 
die Tiefgarage und die Untergeschos-
se der Anlage weniger als ein Massiv-
bau, sodass für den Bau von Tiefga-
rage und Keller weniger Ressourcen 
verbraucht wurden.

Rückbaufähigkeit:  
Design for disassembly

Durch die modulare Bauweise können 
die Mitarbeiterwohnungen am Ende 
ihres Lebenszyklus zudem sortenrein 
und abfallfrei rückgebaut und alle 
verwendeten Materialien in biologi-
sche oder technische Kreisläufe zu-
rückgeführt werden. Für das gesamte 

Projekt wurde ein Gebäuderessour-
cenpass erstellt. Über diesen konnte 
nachgewiesen werden, dass 98 Pro-
zent der verwendeten Materialien re-
cycelt werden können. 86 Prozent 
können sogar ohne zusätzliche Bear-
beitung direkt wiederverwendet wer-
den. Möglich wird dies durch sor-
tenreine Baustoffe und leicht lösbare 
Verbindungen nach dem Motto „De-
sign for disassembly“.

Modulbau: vom Boden … 

Die Module ruhen auf einer 200 mm 
dicken Betondecke mit ebenso dicker 
Hinterlüftungsebene. Der eigentliche 
Modulboden besteht aus zementge-
bundenen Spanplatten, Windbarri-
ere, mit Mineralwolle gedämmten, 
300 mm hohen Holzstegträgern, OSB-
Platten, Heizestrich und dem Boden-
belag aus Linoleum. 

 … über die Decken

Die Zwischendecken wurden mit ei-
ner Untersicht aus zwei Lagen Gips-
karton auf einer Holzlattung als lei-
tungsführende Ebene ausgeführt. Die 
Tragkonstruktion bilden mit Mineral-
wolle ausgedämmte, 280 mm hohe 
Holzstegträger, die auf der Untersei-
te mit Mineralwolle, Dampfsperre, 
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Energiekonzept

Autark leben ohne 
Sicherheitsnetz
Die Wohnanlage für die Mitarbeitenden des Klinikums Stuttgart  
erfüllt den Standard KfW 40 Plus  
und ist darüber hinaus ein Plus-Energie-Quartier.

Die Versorgung des Wohnquar-
tiers basiert auf einem voll-
ständig energieautarken, re-

generativen Energiekonzept. Um die 
Gebäude im KfW-40-Plus-Standard 
zu realisieren, wurde ein möglichst 
effizientes Heizsystem auf Basis von 
Sole-Wasser-Wärmepumpen, PV-
Modulen und Solar-Hybridkollekto-
ren entwickelt. Zusätzliche Wärme-
pumpen auf den Dächern sorgen für 
eine Wärmerückgewinnung aus der 
Abluft und minimieren die Energie-
verluste. Die Dächer sind großflächig 
mit PVT-Kollektoren belegt. 

PVT-Kollektoren und  
PV-Kollektoren

Diese Solar-Hybridkollektoren kom-
binieren die Technologie von Solar-
thermie und Photovoltaik in einem 
System und wandeln die Sonnen-
energie sowohl in Wärme als auch 
in Strom um. Somit können sie so-
wohl zum Heizen als auch zur De-
ckung des Strombedarfs eingesetzt 
werden. Zur Optimierung der Ener-
gieausbeute wurden die PVT-Kol-
lektoren in insgesamt fünf Schich-
ten unterteilt. Die mit Glukosesirup 

▴▴ Mit der Südfassade wird Energie produziert
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OSB-Platten und einer weiteren Lage 
Mineralwolle zwischen Holzbalken er-
gänzt wurden. Auf der Oberseite wurde 
der Fußbodenaufbau analog zum Fuß-
bodenaufbau des Erdgeschosses ausge-
führt. 

 … bis zum Dach

Auch die Moduldächer basieren auf  
280 mm hohen Holzstegträgern. Diese 
wurden in den Kreuzungsbereichen voll-
flächig mit Mineralwolle gedämmt, um 
einen maximalen Wärmeschutz zu ge-
währleisten. In den übrigen Bereichen 
wurden sie nur partiell gedämmt, um 
Kondenswasserbildung zu vermeiden. 
Zum Rauminneren hin setzt sich der 
Aufbau mit einer 30/50 mm Holzlattung 
fort, zwischen der die Leitungen geführt 
werden. Den Abschluss bilden zwei La-
gen Gipskartonplatten. Außenseitig sind 
die Holzstegträger mit 22 mm OSB-Plat-
ten beplankt, gefolgt von der Dampf-
sperre, der Gefälledämmung aus Mine-
ralwolle in Dicken von 30 bis 220 mm  
und der Abdichtungsbahn. Während 
Letztere noch im Werk verlegt wurde, 
wurden die extensive Dachbegrünung 
(100 mm) und die PVT-Kollektoren vor 
Ort aufgebracht.

 … und den Fassaden

Die Fassaden der Wohnanlage kombi-
nieren Lärchenholz mit fassadeninte-
grierten Photovoltaikmodulen zur Ma-
ximierung der Energiegewinnung. Als 
Unterkonstruktion dienen Holzrahmen-
bauelemente aus 260 mm dicken Holz-
balken, deren Gefache mit Mineralwol-
le gedämmt und mit einer Dampfsperre 
zum Rauminneren luftdicht abgeschlos-
sen sind. Die innere Beplankung bilden 
zwei Lagen Feuerschutzgipsplatten mit 
50 x 50 mm starker Konterlattung. Der 
äußere Abschluss der Modulwände be-
steht aus 12 mm OSB-Platten, gefolgt 
von einer 50 x 50 mm Konterlattung 
mit Mineralwolledämmung, der Wind-
barriere und der Hinterlüftungsebene aus 
30 x 50 mm Lattung. Die Nord-, West- 
und Ostfassaden wurden mit einer Lär-
chenschalung geschlossen. Dort, wo die 
Fassaden zur Energiegewinnung genutzt 
werden sollten, wurde die Lärchenholz-
schalung durch unauffällige schwarze 
Photovoltaikelemente ersetzt.	  ▪

ISOMETRIE  
HAUS 3–6

EXPLOSIONSZEICHNUNG MODUL
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durchströmten Charger bzw. Rohrre-
gister nehmen als thermische Absor-
ber die Abwärme der Photovoltaik-
module und die Umgebungswärme 
auf. Anschließend wird das Gluko-
segemisch über Schächte zur Wär-
mepumpe geleitet und dient dort als 
Wärmequelle. Auf diese Weise nutzt 
die PVT 60 bis 70 Prozent der einfal-
lenden Sonnenenergie. Durch die Ab-
leitung der entstehenden Wärme auf 
der Rückseite des PV-Moduls wird 
dieses zusätzlich gekühlt und der 
Wirkungsgrad der Stromerzeugung 
verbessert sich. Über das Jahr gese-
hen produzieren die PVT-Kollektoren 
etwa viermal mehr Gesamtenergie in 
Form von Wärme und Strom als eine 
Photovoltaikanlage auf gleicher Flä-
che. Auf den Balkondächern wurden 
zusätzlich PV-Kollektoren installiert, 
da PVT-Kollektoren hier aufgrund 
des Gewichts der Verrohrung nicht 
eingesetzt werden konnten. 

Fassadenmodule

Die Fassaden der Wohnanlage kom-
binieren Lärchenholz sowie fassa-
denintegrierte Photovoltaikmodule, 
um die Energiegewinnung zu ma-
ximieren. „Die Herausforderung bei 
den Fassaden war die Nahtstelle zwi-
schen den Modulen. Wie beim Dach 
musste diese Fuge vor Ort geschlos-
sen werden, ohne die Schalung oder 
die Photovoltaikmodule zu beschädi-
gen“, verrät Max Mannschreck, der 
verantwortliche Architekt und Pro-
jektleiter der Werner Sobek AG. Er 
betreute das Projekt von A bis Z, vom 
Entwurf über die Ausführungs- und 
Genehmigungsplanung bis hin zur 
Fertigungsüberwachung, Lieferung 
und Bauleitung.

Energiebilanz

Alle Kollektoren zusammen liefern 
insgesamt 375 065 kWh pro Jahr. Der 
Beitrag der PVT-Kollektoren beträgt 
66 Prozent des Gesamtertrags. Die 
PV-Anlagen auf den Balkondächern 
tragen 12 Prozent bei und die Fas-
saden-PV  22 Prozent. Ein wesent-
licher Bestandteil der Energieautar-
kie im Quartier sind Batteriespeicher. 
„Damit immer genügend Energie zur 

K ann ich da s auch?

Erst denken, dann bauen

Erst denken, dann bauen, dann klappt‘s auch mit dem Erfolg. Wenig Mate-
rialverlust, schnelle Vorfertigung, schneller Bauablauf, hohe Qualität, wirt-
schaftliche Ausführung. Mit den neuen Mitarbeiterwohnungen des Klinikums 
Stuttgart in Bad Cannstatt ist nicht nur ein energetisches Vorzeigeprojekt ent-
standen. Das Projekt ist auch ein Beispiel für die vielfältigen Vorteile des seri-
ellen Modulbaus. Voraussetzung dafür war eine intensive Planung durch den 
Architekten und das ausführende Holzbauunternehmen. Jedes Detail wurde 
im Vorfeld durchdacht und miteinander abgestimmt. Das gilt sowohl für das 
architektonische Konzept als auch für die Fertigung selbst. Und es erfordert 
hohe Kompetenzen und die Bereitschaft zur engen Zusammenarbeit. Doch 
der Erfolg gibt der Leitidee recht. Wie Max Mannschreck selbst sagt: „Bei der 
Planung darf kein Fehler passieren. Sonst addiert es sich. Aber wenn alles 
passt, geht es schnell.“
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Interview mit dem Architekten

Auf Schlitten zum Ziel
Das gesamte Plus-Energie-Quartier besteht aus nur drei  
verschiedenen Modultypen.  
Wir haben uns den Bauablauf angesehen.

mikado: Herr Mannschreck, das gesamte En-
semble ist ja in Modulbauweise entstanden. 
Inwieweit wurden die Module vorproduziert?
Max Mannschreck: Der Modulhersteller Uni-
house SA hat den kompletten Holzbau und 
die Fassaden im Werk fertiggestellt. Die Ar-
beiten begannen mit dem Abbund und er-
streckten sich über die Montage von Böden 
und Wänden bis zur Verlegung der Fliesen 
und die Deckung der Dachmodule mit Ab-
dichtungsbahnen. Diese wurden vor Ort nur 
noch miteinander verschweißt. 

Sie waren ja regelmäßig bei der Produktion 
dabei. Wie lief die Vorfertigung ab?
Die Module wurden auf großen Schlitten in 
der Fertigungsstraße oder auf Förderbändern 
von Montagestation zu Montagestation ge-
schoben, ähnlich wie die Autos bei den Au-
tomobilherstellern. An einer Station wurde 
beispielsweise gefliest, an der nächsten ver-
fugt. In die Module integriert wurde auf die-
sem Weg auch die Haustechnik inklusive der 
Trink- und Abwasserleitungen, der Fußbo-
denheizung, der Sole- und Elektroleitungen 
sowie der Lüftung. An der Endstation des För-
derbands wurde das fertige Modul, das bereits 
mit Ab- und Anschlüssen versehen war, auf 
den Schwertransporter geladen.

Worin bestand die Herausforderung bei einer 
derart intensiven Vorfertigung?
Bei der Planung eines solchen Projekts bzw. 
der einzelnen Module darf kein Fehler pas-
sieren. Sonst addiert es sich. Aber wenn alles 
passt, geht es schnell. Im August 2021 wurde 
das Baufeld als grüne Wiese übergeben. Zwölf 
Monate später zogen die ersten Mieter ein. 

Welche Vorteile bietet die bei Ihrem Projekt er-
arbeitete Modulbauweise Ihrer Meinung nach? 
Da sind einerseits die Kosten- und Termin- 
sowie die Planungssicherheit im Hinblick auf 
die Dauer der Produktion, des Einhebens und 

der Übergabe der einzelnen Module zu nen-
nen. Darüber hinaus haben wir aber auch eine 
hohe Recyclingfähigkeit erzielt. Die einzelnen 
Baustoffe können komfortabel in den Stoff-
kreislauf zurückgeführt werden, da alles aus 
nachhaltigen Materialien gebaut wurde. Die 
Gebäude sind durch die Holzrahmenbauweise 
zudem sehr leicht konzipiert, sodass der Ma-
terialaufwand im Vergleich zu einer konven-
tionellen Bauweise um 75 Prozent reduziert 
werden konnte. 

Und wie sieht die CO2-Bilanz aus?
Unser Ziel war es, CO2 in der Herstellung und 
im Betrieb deutlich zu reduzieren. Dazu trägt 
die Holzmodulbauweise in leichter Holzstän-
derkonstruktion bei, denn diese Bauweise 
mit Holzmodulen spart 40 Prozent an Treib-
hausgasen in der Herstellung. Jedes der Häu-
ser wiegt nur ein Sechstel eines konventio-
nellen Massivhauses mit Putzfassade, sodass 
beim Bau allein in den Untergeschossen 5500 
Kubikmeter Beton und 1800 Tonnen CO2 ge-
spart werden konnten. Die gesamte CO2-Ein-
sparung im Quartier wird gerade über einen 
Gebäuderessourcenpass ermittelt.

▴▴ Max Mannschreck, verantwortlicher Architekt 
und Projektleiter der Werner Sobek AG  
für das Plus-Energie-Quartier aus Holzmodulen  
in Stuttgart
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Verfügung steht, braucht das Wohn-
quartier alle drei Energielieferanten“, 
betont Mannschreck. „Würden wir 
auf einen der drei Lieferanten ver-
zichten, kämen wir nicht auf 100 Pro-
zent.“  So aber liefert die Anlage rech-
nerisch einen Energieüberschuss von 
sieben bis acht Prozent pro Jahr. Was 
im Sommer mehr produziert wird, 
wird in einem Batteriespeicher im 
Untergeschoss der Anlage gespei-
chert. So verpufft die Energie nicht, 
sondern kann jederzeit abgerufen 
werden. „Die Fassadenphotovoltaik 

auf der Südseite liefert zudem auch 
im Winter einen hohen Ertrag“, hat 
Mannschreck ausgerechnet. „Wir ha-
ben Wetteranalysen und -prognosen 
erstellt und dabei unterschiedliche 
Sonnenstunden und Regentage an-
genommen. Das Ergebnis war auch 
bei kritischen Annahmen eindeutig: 
Die Bewohner der Anlage müssen 

sich nicht über steigende Energie-, 
Gas- und Strompreise ärgern, sie sind 
komplett autark. Deshalb gibt es auch 
keinen Anschluss an das Fernwärme-
netz. Die Anlage muss funktionieren. 
Sonst haben die Bewohner kein war-
mes Wasser und auch eine andere 
Heizung ist nicht installiert.“

Christine Ryll, München ▪
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Projekt: Neubau des Plus-Energie-Quartiers aus Holzmodulen  
für Klinikmitarbeiter in Stuttgart Bad Cannstatt

Bauherr: Stuttgarter Wohnungs- und Städtebaugesellschaft (SWSG) 
D-70329 Stuttgart I www.swsg.de

Planung: AH Aktiv-Haus GmbH & Werner Sobek  
D-70597 Stuttgart I www.ah-aktivhaus.com 

Tragwerksplanung, Energiekonzept, TGA-Planung,  
Bauphysik, BIM-Fach- und Gesamtkoordination:  
Werner Sobek I D-70597 Stuttgart I www.wernersobek.com

ARGE: AH Aktivhaus GmbH  
mit WOLFF & MÜLLER Hoch- und Industriebau GmbH & Co. KG  

Modulbau: Unihouse SA I P-17-100 Bielsk Podlaski I www.unihouse.pl

Bauzeit: 2021 bis 2023

Wohnfläche: 10 057 m²

Baukosten: ca. 57 Mio. Euro

Steck
Brief


